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„Es gibt nicht die eine Lösung gegen den 
Fachkräftemangel“

Interview mit Dr. Knut Diekmann (Referatsleiter Grundsatzfragen 
der Weiterbildung, Deutsche Industrie- und Handelskammer)

berufsbildung: Im aktuellen DIHK-Fach-
kräftereport 2022 berichten mehr als 
die Hälfte der rund 22.000 befrag-
ten Unternehmen von zunehmenden 
Problemen bei der Stellenbesetzung. 
Gleichzeitig sind so viele Menschen 
wie noch nie erwerbstätig. Wie passt 
das zusammen und welche Rolle 
spielt das berufliche Bildungssystem 
in diesem Zusammenhang?

Dr. Knut Diekmann: Wir gehen davon 
aus, dass in Deutschland fast zwei 
Millionen Arbeitsplätze länger va-
kant bleiben. Das entspricht einem 
Wertschöpfungsverlust von fast 100 
Milliarden Euro. Daher ist es wichtig, 
dass die Bundesregierung dieses The-
ma weit oben auf die Agenda setzt. 
Es gibt jedoch nicht die eine Lösung 
gegen den Fachkräftemangel in den 
Betrieben. Zu den Handlungsfeldern 
gehören eine bessere Berufsorien-
tierung zu den Chancen der berufli-
chen Bildung, ein weiterer Ausbau der 
Infrastruktur zur Kinderbetreuung, 
Stichwort Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf. Aber auch die Beschäfti-
gung Älterer, die Integration von Ar-
beitslosen sowie Zuwanderung aus 
dem Ausland bieten noch Potenziale. 
Fachkräfteengpässe bestehen mittler-
weile in der Breite der Wirtschaft. Be-
sonders häufig haben die Betriebe je-
doch Schwierigkeiten, Fachkräfte mit 
dualer Berufsausbildung zu finden.

	 Das Berufsbildungssystem ist für den 
Qualifizierungsprozess von großer Be-
deutung. Die Vorteile des dualen Sys-
tems im Vergleich beispielsweise zu 
vollzeitschulischen Systemen liegen 
in seiner fachpraktischen Ausbildung, 
die einen nahtlosen Übergang in den 

Dr. Knut Diekmann (Jahrgang 
1964) ist seit 2000 bei der DIHK 
tätig. Er ist Referent für Grund-
satzfragen der beruflichen Weiter-
bildung. Zu seinen aktuellen poli-
tischen Schwerpunkten zählen die 
Formierung eines virtuellen Wei-
terbildungsraums, die öffentliche 
Förderpolitik und die EU-Agenda 
zur beruflichen Bildung.
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Arbeitsmarkt ohne langwierige Einge-
wöhnungsphasen erleichtern.

berufsbildung: Der Fachkräftemangel 
ist gerade in traditionellen Ausbil-
dungsberufen eklatant – immer we-
niger junge Menschen entscheiden 
sich für eine duale Berufsausbildung. 
Steckt das duale System in der Krise?

Dr. Knut Diekmann: Als Hauptgrund 
ist die demografische Entwicklung zu 
nennen. Denn jährlich gehen 400.000 
Menschen mehr in Rente als aus der 
Schule kommen. Wir haben nach wie 
vor ein sehr gutes Berufsbildungs-
system. Das duale System ist äußerst 
anpassungsfähig. Lassen Sie mich 
drei Beispiele nennen: Die Elektro-
mobilität bringt neue Qualifikations-
anforderungen mit sich, die die IHK-
Organisation bereits vor vielen Jahren 
erfolgreich aufgegriffen hat – noch 
weit vor der Energiekrise. Der Ausbil-
dungsberuf «Kfz-Mechatroniker*in» 
hat beispielsweise bereits 2013 einen 
Schwerpunkt «System- und Hochvolt-
technik» erhalten, mit dem die we-
sentlichen Kompetenzen für die Elek-
tromobilität im Rahmen der Ausbil-
dung erlernt werden können. Ein Jahr 
zuvor, 2012, wurde der Ausbildungs-
beruf «Verfahrensmechaniker*in für 
Kunststoff- und Kautschuktechnik» 
um einen Schwerpunkt «Faserver-
bundtechnik» ergänzt. Damit werden 
wesentliche Qualifikationen abgebil-
det, die für den Leichtbau von Fahr-
zeugen erforderlich sind – ein weiterer 
wichtiger Aspekt bei der Elektromobi-
lität. Ein aktuelles Beispiel ist die Mo-
dernisierung des Berufs Karosserie- 
und Fahrzeugbaumechaniker*in, bei 
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dem ebenfalls eine Zusatzqualifika-
tion zur Hochvolttechnik in die neue 
Ausbildungsordnung aufgenommen 
wurde.

	 Auch das weitverbreitete Vorurteil, 
dass sich nur mit einem akademi-
schen Abschluss beruflicher Erfolg 
einstellt, stimmt so nicht. Am Ende ih-
res Erwerbslebens haben Akademiker 
und beispielsweise Personen mit einer 
abgeschlossenen Höheren Berufsbil-
dung – also beispielsweise Meister, 
Fachwirte oder Techniker – durch-
schnittlich in etwa gleich viel verdient. 
Die Attraktivität des dualen Systems 
könnte jedoch erhöht werden, indem 
die Durchlässigkeit zwischen den Bil-
dungssystemen verbessert wird. Darü-
ber hinaus ist es auch von grundstän-
diger Bedeutung, die Höhere Berufs-
bildung zu fördern und Abschlussbe-
zeichnungen zu verbessern. So macht 
sich die IHK-Organisation seit vielen 
Jahren für die Einführung der Ab-
schlussbezeichnungen Bachelor und 
Master Professional in der Höheren 
Berufsbildung stark. Die neuen Begrif-
fe bringen die Gleichwertigkeit von 
beruflicher und akademischer Bildung 
auch sprachlich gut zum Ausdruck. 
Auch leisten Bachelor und Master Pro-
fessional einen wichtigen Beitrag zur 
internationalen Verständlichkeit und 
Anschlussfähigkeit. Das fördert nicht 
zuletzt die grenzüberschreitende Mo-
bilität unserer Fachkräfte. 

berufsbildung: Die Zahl der Ausbil-
dungsangebote ist durch die Corona-
pandemie stark zurückgegangen und 
liegt immer noch gut 7 % unter Vor-
krisenniveau. Ein ähnliches Bild zeigt 
sich bei der Zahl der Ausbildungsbe-
triebe. Was sind die Gründe für die-
se langsame Erholung angesichts des 
Fachkräftemangels und wie könnte 
man hier Abhilfe schaffen?

Dr. Knut Diekmann: Es ist keineswegs 
so, dass die Ausbildungsbereitschaft 
der Betriebe generell zurück geht. Vie-
le Betriebe finden schlicht und einfach 
keine Bewerber mehr. Laut jüngster 
DIHK-Ausbildungsumfrage konnten 
mehr als vier von zehn IHK-Ausbil-
dungsbetrieben nicht alle angebote-
nen Ausbildungsplätze besetzen – ein 
Allzeithoch. Von diesen Unternehmen 

hat mehr als jedes dritte keine einzige 
Bewerbung erhalten. Damit sind rund 
27.000 Ausbildungsbetriebe im letz-
ten Jahr leer ausgegangen. Je weniger 
Bewerber, umso mehr Betriebe müs-
sen sich aus der Ausbildung zwangs-
läufig zurückziehen. Erfreulich, dass 
die Zahl der neuen Ausbildungsverträ-
ge im zweiten Jahr in Folge gestiegen 
ist – im IHK-Bereich aktuell um 2,7 
Prozent. Auch in diesen unsicheren 
Zeiten bieten die Unternehmen hun-
derttausenden Jugendlichen mit einer 
betrieblichen Ausbildung Zukunfts-
perspektiven. Mit Blick auf das neue 
Ausbildungsjahr sollten sich Betriebe 
und junge Menschen intensiv für ein 
wechselseitiges Kennenlernen enga-
gieren. Junge Menschen haben nicht 
nur vielfältige Ausbildungsmöglich-
keiten, sondern nach ihrer Ausbildung 
auch hervorragende Berufsaussich-
ten. Unternehmen haben die Chance, 
Talente der Gen Z für sich zu gewin-
nen. Die bundesweite Ausbildungs-
kampagne „Ausbildung macht mehr 
aus uns“ der IHK-Organisation leistet 
einen Beitrag dazu, Jugendlichen Lust 
auf eine Ausbildung zu machen.

berufsbildung: Doch nicht nur duale 
Ausbildungsberufe klagen über ei-
nen zunehmenden Fachkräftebedarf. 
Auch Vollzeitschulische Berufe wie 
die Pflege/ Gesundheit oder die Er-
ziehungsberufe sind zunehmend von 
Fachkräftemangel betroffen. Erken-
nen Sie bei einer vollzeitschulischen 
Ausbildung besondere Herausforde-
rungen und Problemlagen im Ver-
gleich zum dualen System?

Dr. Knut Diekmann: Ausbildungsort 
und -format sind von den Berufs-
bildern abhängig. Insbesondere die 
Ausbildung in den sogenannten Care 
Berufen erfolgt vollzeitschulisch. In 
diesem Berufszweig herrschen beson-
dere Rahmenbedingungen vor, die für 
viele junge Menschen weniger attrak-
tiv erscheinen. Genannt werden oft-
mals geringe Entlohnung, die Arbeits-
last sowie das Schichtsystem. Zentral 
für die Fachkräftesicherung in diesen 
wichtigen Berufszweigen ist es, zum 
Beispiel die Rahmenbedingungen ent-
sprechend anzupassen. 

berufsbildung: Der Fachkräftebedarf 
nimmt durch digitale und sozial-öko-
logische Transformation zu. Im Zuge 
dessen wird auch lebenslanges Lernen 
immer bedeutsamer. Die Bundesregie-
rung möchte daher eine neue Weiter-
bildungskultur etablieren und schafft 
durch entsprechende Gesetzgebungs-
verfahren neue Anreizstrukturen. Wie 
beurteilen Sie diese Strategie?

Dr. Knut Diekmann: Die Initiative der 
Bundesregierung mit Blick auf dieses 
zentrale Thema ist prinzipiell zu be-
grüßen. Allerdings ist die (geplante) 
Umsetzung eher kritisch zu betrach-
ten. Durch die Finanzierung der Wei-
terbildungsförderung aus der Arbeits-
losenversicherung wird nicht nur die 
primäre Verantwortung für die Wei-
terbildung weg von den Betrieben 
verlagert, sondern auch die persönli-
che Motivation zur erfolgreichen Wei-
terbildung unter den Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmern wird geringer 
sein, da kein eigenes Investment von 
Zeit und Geld erfolgt. Zudem sind die 
Förderbedingungen und -verfahren 
durch die Bundesagentur für Arbeit 
komplex und aufwändig. Anderer-
seits wird generell zu wenig Bezug 
auf unternehmerische Bedarfe in der 
Weiterbildungsförderung genommen 
und es würden den Unternehmen 
gleichzeitig, mit Blick auf die geplan-
te Bildungszeitförderung, die gerade 
jetzt so dringend benötigten Arbeits-
kräfte aufgrund einer vollständigen 
Freistellung für ein ganzes Kalender-
jahr entzogen. 

berufsbildung: Sind die beruflichen Bil-
dungsstätten und das Ausbildungs-
personal auf diese Bildungsoffensive 
vorbereitet?

Dr. Knut Diekmann: Die stetige Quali-
fizierung des beruflichen Bildungsper-
sonals ist von zentraler Bedeutung für 
ein funktionierendes Berufsbildungs-
system. Dies gilt insbesondere auch 
vor dem Hintergrund der digitalen 
Transformation und entsprechend 
neuartigen fachspezifischen Digital-
prozessen. Eine beständige Aufgabe 
liegt jedoch auch hier in der Akquise 
geeigneter Ausbilder*innen, die ge-
rade in Zeiten des Fachkräftemangels 
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am Arbeitsmarkt aufgrund ihrer Ex-
pertise ganz besonders gefragt sind.

berufsbildung: In der Aktivierung von 
älteren Menschen und erwerbslosen 
bzw. teilzeitbeschäftigten Frauen für 
den Arbeitsmarkt wird oftmals ein Po-
tential zur Reduzierung des Fachkräf-
tebedarfs gesehen. Wie stehen Sie als 
Wirtschaftsvertreter hierzu und was 
muss geschehen, damit diese Strate-
gie aufgeht? Inwieweit muss das be-
rufliche Bildungssystem diesen Pro-
zess unterstützen?

Dr. Knut Diekmann: Wir müssen die 
Betreuungsinfrastruktur und -ange-
bote weiter ausbauen und flexibili-
sieren. Die Betreuungslücke für unter 
Dreijährige liegt immer noch bei fast 
270.000. Würden die aktuell in Teil-
zeit beschäftigten Frauen ihre Arbeits-
zeit um durchschnittlich zwei Stunden 
pro Woche erhöhen, entspräche das 
rechnerisch etwa 500.000 zusätzli-
chen Ganztagsstellen. 

	 Die Gewinnung beziehungsweise die 
Weiterbeschäftigung von älteren Per-
sonen ist für den Arbeitsmarkt und 
für den Wirtschaftsstandort Deutsch-
land von großer Bedeutung. Zwar 
ist die Erwerbsbeteiligung Älterer in 
den vergangenen zehn Jahren deut-
lich gestiegen, doch gibt es hier noch 
Luft nach oben. Es muss auch einem 
55-Jährigen noch sinnvoll erschei-
nen, eine Aufstiegsfortbildung bezie-
hungsweise Umschulung zu absolvie-
ren, um weiter im Erwerbsleben blei-
ben zu können. Hierfür ist die weitere 
Flexibilisierung der Rahmenbedingun-
gen und der Förderinstrumente erfor-
derlich. 

berufsbildung: Kann das Bürgergeld 
mit seinem Fokus auf Aus- und Wei-
terbildung dabei helfen, die rund 
900.000 langzeitarbeitslosen Men-
schen in Deutschland für den Arbeits-
markt zu gewinnen?

Dr. Knut Diekmann: Das Bürgergeld 
verspricht kaum Änderungen zum 
vorherigen System. So werden mit 
Blick auf den Qualifizierungsaspekt 
nur geringfügige Zusatzleistungen an-
geboten. Gerade Langzeitarbeitslose 
haben neben geringer Qualifikation 

oftmals weitere Vermittlungshemm-
nisse. Hier gilt es anzusetzen, um sie 
besser in Beschäftigung zu bringen – 
nicht zuletzt mit einer guten Betreu-
ung vor Ort. 

berufsbildung: Die Betriebe dominie-
ren die Anbieterstruktur der berufli-
chen Weiterbildung in Deutschland. 
Bedroht dies möglicherweise die Ak-
tivierung inländischer Potentiale? Wie 
stehen Sie vor diesem Hintergrund zu 
den Überlegungen eines staatlichen 
Ausbaus der Weiterbildung als vierte 
Säule des Bildungssystems?

Dr. Knut Diekmann: Bei einer staat-
lichen ‚Regulierung‘ des Weiterbil-
dungsmarktes droht die Gefahr, dass 
sie zu wenig bedarfsorientiert ist. Die 
hiermit einhergehenden Schwierig-
keiten lassen sich derzeit schon gut 
am separaten Weiterbildungsbereich 
der Erwerbslosenqualifizierung aufzei-
gen, der maßgeblich von der Bundes-
agentur für Arbeit gesteuert wird. Das 
System würde recht bürokratieinten-
siv sein, so dass viele Betriebe davon 
abgeschreckt würden. Zudem würde 
die Abhängigkeit aller Beteiligten von 
den jeweiligen Maßnahmen anstei-
gen. Auch besteht die Gefahr, dass 
die angebotenen Maßnahmen wirt-
schaftsfern und an den betrieblichen 
Bedarfen vorbei konzipiert werden. 
Das Ziel sollte sein, so viel Wettbe-
werb wie möglich zu schaffen und 
entsprechend auch so viele Anbieter 
wie möglich zuzulassen.

	 Blicken wir auf die aktuelle Situation, 
lässt sich zudem konstatieren, dass 
sich bereits ein mehr oder weniger 
öffentlich finanzierter Bildungsträger
anteil auf dem Weiterbildungsmarkt 
etabliert hat. Im Bereich der allgemei-
nen Erwachsenenbildung sind das die 
Volkshochschulen, in anderen Berei-
chen gewerkschaftliche Bildungsträ-
ger sowie Bildungsträger der Wirt-
schaft. Gerade hier wird auch sehr 
viel für die benachteiligten Personen-
gruppen getan, die nicht direkt be-
trieblich angebunden sind. Bildungs-
berichterstattungen zeigen seit vielen 
Jahren: Personen mit einer niedrigen 
Qualifikation nehmen weniger häufig 
eine Weiterbildung in Anspruch. Das 
eigentliche Problem bei der Weiterbil-

dung dieses Personenkreises scheint 
die mangelnde Nachfrage und nicht 
das fehlende Angebot zu sein.

berufsbildung: Der demographische 
Wandel führt in den nächsten Jahr-
zehnten zu einem drastischen Rück-
gang der Erwerbsbevölkerung. Um 
den Bedarf zu sichern, sieht die Fach-
kräftestrategie der Bundesregierung 
auch einen erleichterten Zuzug von 
qualifizierten ausländischen Fachkräf-
ten vor. Wie beurteilen Sie diese Stra-
tegie und was sind die dringendsten 
Maßnahmen?

Dr. Knut Diekmann: Die Zuwanderung 
von Fachkräften auch aus Drittstaa-
ten ist wichtig für die deutsche Wirt-
schaft. Die betriebliche Erfahrung 
ist, dass hierbei jedoch vieles immer 
noch zu kompliziert ist, zu lange dau-
ert oder sogar scheitert. Es ist daher 
richtig, dass die Bundesregierung die 
Zuwanderungsregeln jetzt weiterent-
wickelt. Die aktuellen Vorschläge zur 
Reform gehen in der Intention in die 
richtige Richtung, zum Beispiel mit Er-
leichterungen für eine Zuwanderung 
ohne formal anerkannte Berufsqua-
lifikation oder mit der Möglichkeit, 
ein Anerkennungsverfahren erst in 
Deutschland anzustoßen. 

	 Die konkrete Ausgestaltung der Rege-
lungen vergrößert allerdings leider an 
etlichen Stellen die ohnehin schon ho-
he Komplexität des Aufenthaltsrechts. 
Es droht zudem an manchen Stellen 
neue Bürokratie und bei einem Teil der 
Neuregelungen werden insbesondere 
kleine und mittelständische Unter-
nehmen benachteiligt. Wir brauchen 
aber für Betriebe, Fachkräfte und Ver-
waltung gleichermaßen einfache, ver-
ständliche und transparente Regeln.

	 Für eine erfolgreiche Reform brau-
chen wir nicht nur bessere gesetzliche 
Rahmenbedingungen, entscheidend 
sind parallel dazu schnellere und di-
gitale Verwaltungsprozesse. Nur dann 
können die Erleichterungen bei den 
Spielregeln für die Zuwanderung in 
der Praxis tatsächlich greifen – allen 
voran bei der Visumvergabe. 

berufsbildung: Migration verändert die 
bundesdeutsche Sozialstruktur rasant. 
Der Anteil Nicht-Deutscher an der Be-
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völkerung wird bis ins Jahr 2040 auf 
rund 18 Prozent ansteigen. Zur Fach-
kräftesicherung ist eine gezielte För-
derung dieser Gruppe von enormer 
Bedeutung. Welche Maßnahmen sind 
erforderlich, um deren nachhaltige 
berufliche Qualifizierung zu gewähr-
leisten?

Dr. Knut Diekmann: Betriebe sind im 
Werben um internationale Fachkräfte 
erfolgreich, wenn sie eine Willkom-
menskultur im betrieblichen Alltag le-

ben. Viele Unternehmen engagieren 
sich hier schon sehr – zum Beispiel in-
dem Beschäftigte als Mentoren neu-
en Kolleginnen und Kollegen bei der 
Integration helfen. Auch unterstützen 
Betriebe beim Spracherwerb oder der 
Wohnungssuche. Da viele Fachkräfte 
aus dem Ausland zunächst noch nicht 
auf einem hohen Niveau deutsch 
sprechen, ist auch hier Pragmatismus 
erforderlich. Wichtig ist aber auch, 
dass die Betriebe ihrerseits beim The-
ma Integration Unterstützung und Be-

ratung finden. Hier sollten Welcome-
Center in den Regionen künftig einen 
noch stärkeren Beitrag leisten.

berufsbildung: Herr Dr. Diekmann, wir 
danken Ihnen für dieses Interview.
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